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Prof. Dr. Karola Wille

Die noch recht junge neue Führung des Mit-
teldeutschen Rundfunks (MDR) musste und 
muss schwierige Fahrwasser durchschiffen, 
in die der MDR nach hausinternen Affären und 
als federführende Anstalt mit dem Kinderkanal 
geraten ist. Aber auch ohne diese – für das 
Renommee der öffentlich-rechtlichen Rund-
funkanstalten und das Image des MDR belas-
tenden – Vorgänge steht die gesamte Medien-
branche und mithin auch der MDR vor einem 
tiefgreifenden und geradezu umbruchartigen 
Wandel. Wie den anderen „Playern“ geht es 
dem MDR darum, im Zeichen der Digitalisie-
rung und allumfassenden Vernetzung seine Or-
ganisation und Strategie anzupassen und sich 
der radikal veränderten Wettbewerbs- und An-
gebotssituation zu stellen. Es geht auch darum, 
die Identität des MDR als einer gemeinnützi-
gen öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalt in 
einem erheblich raueren ökonomischen Um-
feld zu gewährleisten. Neue Programmkon-

Vor diesem Hintergrund ist es bemerkenswert, mit wel-
chem Mut und Elan Karola Wille ihr Amt als Intendantin des 
Mitteldeutschen Rundfunks angetreten hat. Unverkennbar 
ist ihr Anspruch, jederzeit und jedem gegenüber Offenheit, 
Transparenz und Vertrauen walten zu lassen. In diesem 
Sinne hatte sie schon in ihrer Bewerbungsrede vor dem 
Rundfunkrat am 20. Oktober 2011 das folgende Bekenntnis 
abgelegt: „Es geht auch darum, verloren gegangenes Ver-
trauen zurückzugewinnen: in der Öffentlichkeit, bei Ihnen, 
unseren Gremien und nicht zuletzt auch bei unseren eige-
nen Mitarbeitern. Werte- und leistungsorientierte Führung, 
Verantwortung und Transparenz sind somit die Erfolgsfak-
toren einer Unternehmenskultur, wie ich sie mir für den 
MDR wünsche.“

Ihr beruflicher Lebensweg in Kürze

Karola Wille wurde 1959 in Karl-Marx-Stadt (Chemnitz) ge-
boren und schloss 1977 die Erweiterte Oberschule mit dem 
Abitur ab.  Ab 1978 studierte sie erfolgreich an der Fried-
rich-Schiller-Universität Jena Rechtswissenschaften und 
promovierte 1986 an deren dortigen Sektion Rechtswissen-
schaften zum Dr. jur.  

Ihre wissenschaftliche Laufbahn setzte sie dann von 1986 
bis 1991 am Institut für Internationale Studien an der Uni-
versität Leipzig fort. An der Juristenfakultät erlangte sie 

1991 die Lehrbefähigung („facultas docendi“) in Medien-
recht. Die Universität Leipzig verlieh der promovierten Ju-
ristin 2002 die Honorarprofessur für Medienrecht. Schon 
seit 1997 hatte sie dort einen Lehrauftrag am Institut für 
Kommunikations- und Medienwissenschaften.

Nach dem Wechsel als Justiziarin des Rechtsamtes der 
Stadt Leipzig im April 1991 trat sie im November 1991 die 
Stelle der 1. Referentin in der Juristischen Direktion des 
im August 1991 neugegründeten MDR an. Ab 1993 war sie 
Stellvertreterin des Juristischen Direktors des MDR. Par-
allel zu ihrer beruflichen Tätigkeit absolvierte sie von 1991 
bis 1994 ein juristisches Fernstudium an der Fernuniversität 
Hagen. 

„Werte- und leistungsorientierte Füh-
rung, Verantwortung und Transparenz 
sind somit die Erfolgsfaktoren einer 
Unternehmenskultur, wie ich sie mir für 
den MDR wünsche.“

Ab dem 1. November 1996 war Prof. Dr. Karola Wille als Ju-
ristische Direktorin des Mitteldeutschen Rundfunks tätig. 

zepte, die kritische demographische Struktur 
der Zuschauerschaft, Qualitätsmanagement, 
crossmediale Herstellungskonzepte, Marken-
bildung, die Rolle von Werbung und Sponso-
ring oder die Flexibilisierung der Organisati-
onsstrukturen sind nur einige Beispiele für die 
enormen Herausforderungen, vor denen der 
MDR steht.
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Im Rahmen des ARD-Vorsitzes des MDR leitete sie in den 
Jahren 1997 und 1998 die Juristische Kommission von ARD 
und ZDF. Am 27. September 2010 wurde sie zum dritten Mal 
als Juristische Direktorin des MDR wiedergewählt. 

Ab 2003 war Prof. Wille Vertreterin des Intendanten des 
MDR. Am 23. Oktober 2011 wurde Prof. Dr. Karola Wille zur 
Intendantin des Mitteldeutschen Rundfunks gewählt und 
trat ihre sechsjährige  Amtszeit  zum 1. November 2011 an. 
Daneben hält Karola Wille als „Filmintendantin“ die Kon-
takte zur Produzentenallianz und anderen Verbänden und 
Organisationen im Filmbereich. Darüber hinaus vertritt sie 
die ARD im Verwaltungsrat und Präsidium der Filmförde-
rungsanstalt FFA. 

Herausforderungen und Handlungsfelder

Einen Einblick, wie sich Karola Wille den aktuellen und stra-
tegischen Herausforderungen stellen will und mit welchem 
konzeptionellen Ansatz sie die Unternehmensführung ausge-
stalten will, zeigen am besten einige Zitate, die nachfolgend 
wiedergegeben seien. In der genannten Bewerbungsrede 
konnte man sie z.B. auch noch wie folgt vernehmen: „In der 
digitalen Medienwelt muss der MDR durch die Qualität und 
Verlässlichkeit seiner Programme und Telemedien aus einer 
Flut von Angeboten herausragen. Unser Kern sind Inhalte: 
Und deshalb möchte ich eine Intendantin sein, die genau für 
diesen Kern steht. 

„Wir müssen den MDR fit machen für 
einen publizistischen und auch ökonomi-
schen Wettbewerb, der in der digitalen 
Welt immer stärker wird.“

Drei Herausforderungen stellen sich aus meiner Sicht einem 
künftigen Intendanten oder einer Intendantin, der bzw. die 
den MDR in sein drittes Jahrzehnt führen will, in der die Welt 
digital geworden ist.

1. Wir müssen dafür sorgen, dass unser krisengeschütteltes 
Haus wieder zur Ruhe kommt, damit wir auch weiterhin die 
glaubwürdige mediale Stimme aus und für die drei Bundes-
länder sind.

2. Wir müssen unser Haus, das vor zwanzig Jahren eine er-
folgreiche Neugründung mit einem enormen Innovations-
geist war, auf Herz und Nieren überprüfen: unsere Struk-
turen, unsere Produktionsweisen, unsere Ressourcen. 
Wir müssen den MDR fit machen für einen publizistischen 
und auch ökonomischen Wettbewerb, der in der digitalen 
Welt immer stärker wird. Sachsen, Sachsen-Anhalt und 
Thüringen brauchen einen starken öffentlich-rechtlichen 
Sender, um sich im Konzert der Länder Geltung und Gehör  
zu verschaffen.

3. Wir müssen unser Programm zukunftsfähig machen. Und 
wir müssen dabei die junge Generation stärker in unser Blick-
feld ziehen. Und wir müssen publizistische Relevanz sichern 
und ein starkes multimediales Medienhaus sein.“

Als Antwort auf diese Herausforderungen hatte Wille damals 
fünf Handlungsfelder aufgerufen, die für die MDR-Unterneh-
mensführung konstituierend seien:  1. Unternehmenswerte 
und Unternehmenskultur, Führungsverantwortung und Mitar-
beiter; 2. Programme und Telemedien; 3. Strukturen und Pro-
zesse; 4. Finanzen des MDR; 5. Der MDR in der ARD. 

MDR Vision 2017

In der Zwischenzeit ist der Versuch unternommen worden, 
diesen eher wenig konkreten 5-Punkte-Katalog mit Leben zu 
füllen, was sich in der Verabschiedung der sog. „MDR Vision 
2017“ niedergeschlagen hat. Diese gliedert sich in die drei Ele-
mente Vision, Kernwerte und Unternehmensziele. Die „MDR 
Vision“ liest sich wie folgt (im Original mit Hervorhebungen):  

 �„In der digitalen Medienwelt kann der Nutzer wann er will, 
wo er will und wie er will Inhalte abrufen. Völlig neue, glo-
bal agierende Anbieter drängen in den Markt. Im Fokus 
eines existenziellen Wettbewerbs steht der Kampf um die 
Aufmerksamkeit der Nutzer.

 �Wir sind von hier. Wir sind die glaubwürdige und starke 
Stimme des Ostens. Wir bieten ein vielfältiges, regional 
verankertes Angebot mit hoher emotionaler Bindung.

 �Wir sind für alle da. Als modernes, leistungsstarkes Mul-
timediahaus in Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen 
informieren, beraten, bilden und unterhalten wir.

 �Wir sind Garant für politisch und wirtschaftlich unabhängi-
gen Qualitätsjournalismus und sichern freie und demokra-
tische Willensbildung.

 �Wir bilden die Lebenswirklichkeit der Menschen in Mittel-
deutschland ab und sichern den freien Zugang zu unseren 
Angeboten.“

„Ich persönlich halte nichts von dem Bild 
einer medialen Apokalypse.“

Als „MDR Kernwerte“ werden drei Begriffe hervorgehoben – 
dies sind: Professionalität,  Glaubwürdigkeit und Leidenschaft. 
Schließlich formuliert man die „MDR Unternehmensziele“ in 
einem 7-Punkte-Katalog, auf den sich die Unternehmensfüh-
rung ausrichten soll: 

„1. Wir sind der erfolgreichste Medienanbieter in Sachsen, 
Sachsen-Anhalt und Thüringen. Gesellschaftliche Rele-
vanz, Reputation und Akzeptanz bestimmen unseren Erfolg.
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2. Wir sprechen mit unserer Angebotsfamilie alle Zielgrup-
pen an. Die regionale Verankerung ist dabei die inhaltliche 
Leitlinie.

3. Wir stärken die Marke MDR.

4. Wir stärken die ARD, den KiKA und die Gemeinschaftsan-
gebote durch unsere Inhalte und Kompetenz.

5. Wir fördern Innovation und medienübergreifendes Ar-
beiten.

6. Wir steuern die vorhandenen Ressourcen entlang der 
Angebotsstrategie und handeln wirtschaftlich.

7. Wir schaffen eine transparente, leistungs- und wettbe-
werbsfähige Organisation, die von der Verantwortung je-
des Einzelnen getragen wird.“

Der öffentliche Auftrag des MDR

Auffällig am noch jungen Wirken der MDR-Intendantin 
Wille ist deren offensichtliche feste Überzeugung, dass es 
sich für diese Vision zu kämpfen lohne. So formulierte sie 
einmal: „Ich persönliche halte nichts von dem Bild einer 
medialen Apokalypse. Im Gegenteil, wir verfügen mit dem 
öffentlich-rechtlichen Rundfunk über ein leistungsfähiges 
System und ich bin zudem davon überzeugt, solange es die 
Öffentlich-Rechtlichen in diesem Land gibt, wird sie mit Si-
cherheit nicht stattfinden.“ Und immer wieder betonte sie 
in letzter Zeit, dass der öffentliche Auftrag des MDR und 
des öffentlich-rechtlichen Rundfunks nicht obsolet werde, 
sondern dass seine Relevanz in einer digitalen Welt viel-
mehr steige. Es ist ihr zu wünschen, dass sie mit diesem 
Anspruch nicht nur den MDR erfolgreich zu führen in der 
Lage ist, sondern mit hoher Strahlkraft auch innerhalb der 
ARD positive Akzente setzen kann. 

Prof. Dr. Martin Gläser,
Hochschule der Medien Stuttgart
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Ausblick

Ausblick
Die neue Ausgabe 2/2013 erscheint im Juni

Forschung und Lehre

Manfred Kops: Veränderungen der Medienstruk-
tur in Deutschland – eine Langzeitbetrachtung

Der Beitrag berichtet von einem Forschungsprojekt des Ins-
tituts für Rundfunkökonomie an der Universität zu Köln, das 
die langfristigen Veränderungen der Medienlandschaft in 
Deutschland zwischen 1950 und heute mit Blick auf die Me-
diengattungen Presse, Rundfunk und Online-Medien unter-
sucht hat. Herausgearbeitet wird zum einen der sich im Zeit-
ablauf verändernde Einfluss der Medien auf die öffentliche 
Meinungsbildung, zum anderen der sich im Zeitablauf eben-
falls verändernde Einfluss, den der Markt, der Staat und die Zi-
vilgesellschaft auf die Produktion und Verbreitung dieser Me-
diengattungen ausgeübt haben. Die Ergebnisse verdeutlichen 
die starke Ausdifferenzierung, die die deutsche Medienland-
schaft langfristig erfahren hat: Während sich die massenme-

dialen Angebote in den ersten Jahrzehnten der Bundesrepublik zunächst auf die Presse und den rasch wachsenden öffentlich-
rechtlichen Rundfunk beschränkten, traten in den achtziger und neunziger Jahren neuartige und ebenfalls schnell wachsende 
private Rundfunkangebote hinzu. Durch die etwa seit der Jahrtausendwende stark expandierenden Online-Medien hat sich das 
massenmediale Angebot nochmals erheblich ausdifferenziert. Ein zweites Hauptergebnis besteht in dem Bedeutungsgewinn, 
den der Markt als Steuerungsverfahren medialer Produktion und Verbreitung erfahren hat – und zwar kontinuierlich über den 
gesamten Betrachtungszeitraum und durchgängig für alle untersuchten Mediengattungen.

Aktuelles Stichwort

Trading

Bei der Vermarktung von TV- und Print-Werbung haben die 
Mediaagenturen – insbesondere die Großen der Branche – ein 
neues Geschäftsfeld entdeckt: Sie kaufen von den Sendern 
Werbeplätze im Paket und vermarkten diese in Eigenregie 
weiter, ein Konzept, das mit dem Begriff „Trading“ versehen 
ist. Trading zielt frontal auf die Veränderung der herkömmli-
chen Machtverteilung zwischen TV-Sendern, Verlagen und 
Vermarktern, und auch den Werbekunden kann Trading nicht 
einerlei sein. Die Sender und Verlage wehren sich erbittert, 
geht es doch um die Vermarktungshoheit, die von den Sendern 
und Verlagen zu den Vermarktern partiell abzuwandern droht. 
Das Aktuelle Stichwort zum Thema Trading verdeutlicht das 
in Bewegung geratene Kräftespiel zwischen den Akteuren, 
zeichnet die aktuelle Entwicklung nach und erläutert Hinter-
gründe und Positionen.
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